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Unb märe eS nicE)t ebenfalls beffet, bu mürbeft feben neuen 23emeiS non
bet ®rägt)eit beineS ®ienftboten nid)t at§ etmaS auffaffen, übet baS bu bid)
ftetS non neuem roieber ärgerft, fonbetn getaffen unb atS p ber groffen ®at=

fadje getförenb t)innet)tnen, baff bein ®ienftbote eben wtoerbeffertid) träge, net=

ge^Iid) unb nadjtäffig ift?
SBenn betn ®iener, ober betn SMbdjen ptanjig SSetfefjen im ®ag begebt,

fo betrachte biefelben nict)t als pmnjig oerfdjiebene ®atfad)en, über raetdfe bu

bid) jroanjigmat erjürnft, fonbetn als ptanjig Söetoetfe ein unb berfetben ®at=

fadje, — baff bein ®ienftbote ein ungefd)icfter ®otpatfdf ober ein gautpetj ift,
unb erprne bid) einmal barüber, aber nid)t meljr.

Dbet merat ein SMannter bit ptanjtg $8eroeife an einem ®ag gibt, baff
et mettenoenbtfd) unb taunifd) ift, fo betrachte bieS als ptanjig Seroeife ein

unb berfetben bettagenSmerten ®atfad)e, aber nic£)t als ptanjig einzelne ®at=

fachen, bie man febe einzeln bettagen muff.

$fi bein $reunb oerroötjnt unb übellaunig, fo bebaute unb table eS ein

für alternat, unb nimm nadjtjer febe neue Stufferung biefer ffetjter at§ etroaS

(SetbftoerfiänbtidjeS t)in, übet baS man fid) nict)t met)t aufregt, nod) oerrcum
bert, fo roenig atS man fid) barübet aufregen unb oermunbern mürbe, baff baS

Sötei ferner, ober ber $taum teidjt ift. @S ift eben bie Statur biefer ©adfen,
fo p fein, mie fie finb, unb bu trägft berfetben Stedpung unb mad)ft if)t $u=
geftänbniffe.

©ine anbete Settion, bie id) bent geneigten Sefer pr 93et)er§igung ent=

pfefften möchte, ift bie, baff man tein 9tec£)t f)at, fid) p bettagen, roenn be=

beutenbere 93tenfd)en unS ootgepgen roerben, ober raenn man mit meniger Stuf=

mertfamteit betjanbett mirb, als fie. Ungebitbete unb befdfränfte Beute lernen

biefe Settionen im allgemeinen fetjr fdjroer.

®ieS finb einige ber ®inge, metdje id) in biefer Stbtpnbtung befprectjen

mottle. Stber bu, lieber Befer, rairft taum oerftetjen, roaS für eine Slnftrengung
eS mid) gefoftet t)at, mid) fo turj p faffen. ®er erfahrene Itrititer mirb auf
ben erften 33tict erfetjen, baff ber Sßerfaffer eine groffe Slnptjt oon ©eiten mit
bem Stoff, ber t)ier auf menigen pfammengebrängt ift, tfätte anfüllen tonnen.
Stber fein ©tanbpunft ift ber, baff man feine Sefer meber ermüben, nod) Iattg=

roeiten barf; unb in ber fpoffnnng meber baS eine, nod) baS attbere getan p
t)aben, fcfftiefft er bie gegenroärtige Stbtjanbtung.

>X«

prmntf?dnrai?lj.

Uon den geheimnisvollen Cagen, j 3m Cüallis war's, in einem kleinen

Wenn Aller Seelen, Aller ßeil'gen war, j Uerscbneiten Bergdorf, das id) wandernd fand —
Ciess id) mir im Uerlrauen sagen Bei eines Rüftenfeuers Scheinen,

Gin märd)en rübrendfein und wunderbar. i Gin Kind erzählte, did)f es bei mir stand:
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Und wäre es nicht ebenfalls besser, du würdest jeden neuen Beweis von
der Trägheit deines Dienstboten nicht als etwas auffassen, über das du dich

stets von neuem wieder ärgerst, sondern gelassen und als zu der großen Tat-
sache gehörend hinnehmen, daß dein Dienstbote eben unverbesserlich träge, ver-
geßlich und nachlässig ist?

Wenn dein Diener, oder dein Mädchen zwanzig Versehen im Tag begeht,

so betrachte dieselben nicht als zwanzig verschiedene Tatsachen, über welche du

dich zwanzigmal erzürnst, sondern als zwanzig Beweise ein und derselben Tat-
sache, — daß dein Dienstbote ein ungeschickter Tolpatsch oder ein Faulpelz ist,
und erzürne dich einmal darüber, aber nicht mehr.

Oder wenn ein Bekannter dir zwanzig Beweise an einem Tag gibt, daß

er wetterwendisch und launisch ist, so betrachte dies als zwanzig Beweise ein

und derselben beklagenswerten Tatsache, aber nicht als zwanzig einzelne Tat-
fachen, die man jede einzeln beklagen muß.

Ist dein Freund verwöhnt und übellaunig, so bedaure und tadle es ein

für allemal, und nimm nachher jede neue Äußerung dieser Fehler als etwas

Selbstverständliches hin, über das man sich nicht mehr ausregt, noch verwun-
dert, so wenig als man sich darüber aufregen und verwundern würde, daß das

Blei schwer, oder der Flaum leicht ist. Es ist eben die Natur dieser Sachen,
so zu sein, wie sie sind, und du trägst derselben Rechnung und machst ihr Zu-
geständnisse.

Eine andere Lektion, die ich dem geneigten Leser zur Beherzigung em-

pfehlen möchte, ist die, daß man kein Recht hat, sich zu beklagen, wenn be-

deutender? Menschen uns vorgezogen werden, oder wenn man mit weniger Auf-
merksamkeit behandelt wird, als sie. Ungebildete und beschränkte Leute lernen

diese Lektionen im allgemeinen sehr schwer.

Dies sind einige der Dinge, welche ich in dieser Abhandlung besprechen

wollte. Aber du, lieber Leser, wirst kaum verstehen, was für eine Anstrengung
es mich gekostet hat, mich so kurz zu fassen. Der erfahrene Kritiker wird auf
den ersten Blick ersehen, daß der Verfasser eine große Anzahl von Seiten mit
dem Stoff, der hier auf wenigen zusammengedrängt ist, hätte anfüllen können.

Aber sein Standpunkt ist der, daß man seine Leser weder ermüden, noch lang-
weilen darf; und in der Hofsnnng weder das eine, noch das andere getan zu

haben, schließt er die gegenwärtige Abhandlung.

'»X<>

Krmknsetltnwch.

von à geheimnisvollen tagen, j Zm wallis war's, in einem kleinen

wenn Aller Seelen, Aller fleil'gtn war, j verschneiten kergckorl, <Ias ich wanclernä lsnâ —

liess ich mir im vertrauen sagen Lei eines Mtenleuers Scheinen,

kin Märchen rillirenâleîn unâ wunderbar. Kin Ilinâ erzählte, ckicht es bei mir stanâ:
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„]etzt nad)tet's! Bald die letzten Brocken

Uom Dacbtmabl sammelt nun die TOutter ein

Und legt sie vor das ïenster, wo's bübsd)
trodten ;

Wir beten, geb'n zur Rub ins Kämmerlein.

Dann wenn die Winde draussen wimmern,
So zieb'n die armen Seelen durd) die Dad)t;
Uon jenen Gletschern, die dort schimmern,

Bis bieber baben sie den Weg gemacht.

Uor Qual beinahe sie vergeben,
Und kalt ist's ihnen, ad), so eisig kalt.
TOan bört ein Stöhnen und ein ïleben,
Das mäblid) nur im rauben Sturm verballt.

Sie haben niemals noch gegessen
Uon unserm kärglich aufgesparten Brot,
Sie seb'n nur, dass sie nid)t vergessen,
Das lindert ihnen sanft die webe Dot.

Dann zieb'n sie fort in langer Reibe

Den hang hinauf, dem Gletschergrabe zu,
Dort harrend, bis sie Sott befreie

0 gäb' er bald den armen Seelen Rubi"

So sprach das Kindt Die îlammen sanken

]d> stieg zu Cal, umwebt von Dacht und
Schnee,

Berührt im herzen von dem kalten,
Crostlos getrag'nen Jhmenseelenweb-

0- i-, iüridj.

Säanfcmmgrn im Ißrrnrr lanö.
S3on ®r. fmn§ SSIßfclj, Sein.

SOtitten in btefe großartige Statur, am rechten Ufer ber (Senfe, auf büßen

unb ringsum fteil abfallenben geifern fiebelte ficß uor gaßrßunberten ein ©rafett*
gefcßlecßt an, bie ^erren oort ©raSburg, beren füßn gebauter fefter Stamm*

fiß ßeute nocß als bie bebeutenbfte Stuine beS $antonS ber Sanbfcßaft gurn

Sdfmucl gereicht, bem romantifcßen ©baratter ber ©egenb nocß ein befonberS

wirfungSoolleS ©lement beifügenb. ©§ ift baS „alt Scßloß", wie eS non ben

Umwoßnenben im ©egenfaß gum neuen ©djloß, baS im ®orfe ©cßwargenburg

fteßt, genannt roirb. Stuf fcßntalem ©rbrücten nur ift ber infelartig ifolierte
mäcßtige fÇetê nom Ufer aus erreichbar unb ber Sdjloßweg ift ftetlenweife tief
in ben Reifert fünfttief) eingeßauert. Dben auf bent geifert thronen nod) bie

impofanten Überrefte ber einfügen auSgebeßnten 33urg, au§ mäcßfigen Sanbfteiw
quabern aufgebaut unb in ben geifert eingehalten, fo baß man oft faurtt unter*
feßetben fann, waS bie Statur unb waS SJtenfcßenß&nbe errießtet haben. Steicßer

33auntwacßS, ber um bie Siuinen unb in benfelben fieß angefiebelt ßat, oerteißt bent

33ilbe biefer fdjönften bernifeßen Stuine etwaS reigooll iOtalerifcßeg, unb e§ ift eine

baülenSwerte Slat be§ bernifeßen ßiftorifeßen 23ereinS, baß er ben ülnftoß gab,
ber weiteren gerftörung ber Stefte ©inßalt gu tun — wenn mertigfienS bie

Sieftauration in rießtiger maßtwUer Söeife bureßgefüßrt wirb.
©S ift ein ganger ©ebchtbelomplej;, auf ben bie muß fidjtbaren 3Jtauer=

reffe feßließen laffen, um einen großen, etwa eine gueßart ßaltenben ^ofraum
angelegt. 3öa§ wir auf bem Keinen gußweg guerft erreidjen, ift ein gewaltiger,
woßl tneßr als gur fSälfie eingeftürgtef Stürm, beffen 'ÜDtaüern rneßr als 5 guß
bief ftnb. ®aran atrfcßließenbe Stebengebdube mögen als (Stallungen unb
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„Jetzt nachtet's! Lalâ âie letzten Lrocken

îtoni Nachtmahl sammelt nun Sie Mutter ein

llnâ legt sie vor âas Fenster, wo's hübsch

trocken;

Air beten, geh'n zur Ruh ins Rämmerlein.

Dann wenn âie Ainâe âraussen wimmern,
So zieh'n âie armen Seelen àch âie Nacht;

Non jenen LIetschern, âie âort schimmern,

Lis hieher haben sie âen Aeg gemacht.

Nor gual beinahe sie vergehen,

llnâ kalt ist's ihnen, ach, so eisig kalt.
Man hört ein Stöhnen unâ ein Fiehen,
Das mählich nur im rauhen Sturm verhallt-

Sie haben niemals noch gegessen
Non unserm kärglich aufgesparten örot,
Sie seh'n nur, âass sie nicht vergessen,
vas linâert ihnen sankt âie wehe Not.

Dann zieh'n sie tort in langer Reihe

Den hang hinauf, âem öletschergrsbe zu,
Dort harrenâ, bis sie Sott befreie

v gäb' er balâ âen armen Seelen Ruh!"

So sprach âas Rinâ l Nie Flammen sanken

M stieg zu î!sl, umweht von Nacht unâ
Schnee,

gerührt im herzen von âem kalten,
Lrostlos getrag'nen tümenseelenweh.

s' Z-, Zürich.

Wanderungen im Oerner Land.
Von Dr. Hans Blösch, Bern.

(Schluß.)

Mitten in diese großartige Natur, am rechten Ufer der Sense, aus hohen
und ringsum steil abfallenden Felsen fiedelte sich vor Jahrhunderten ein Grafen-
gefchlecht an, die Herren von G ras bürg, deren kühn gebauter fester Stamm-
sitz heute noch als die bedeutendste Ruine des Kantons der Landschaft zum
Schmuck gereicht, dem romantischen Charakter der Gegend noch ein besonders

wirkungsvolles Element beifügend. Es ist das „alt Schloß", wie es von den

Umwohnenden im Gegensatz zum neuen Schloß, das im Dorfe Schwarzenburg
steht, genannt wird. Auf schmalem Erdrücken nur ist der inselartig isolierte

mächtige Fels vom Ufer aus erreichbar und der Schloßweg ist stellenweise tief
in den Felsen künstlich eingehauen. Oben auf dem Felsen thronen noch die

imposanten Überreste der einstigen ausgedehnten Burg, aus mächtigen Sandstein-
quadern aufgebaut und in den Felsen eingehauen, so daß man oft kaum unter-
scheiden kann, was die Natur und was Menschenhände errichtet haben. Reicher

Baumwachs, der um die Ruinen und in denselben sich angesiedelt hat, verleiht dem

Bilde dieser schönsten bernischen Ruine etwas reizvoll Malerisches, und es ist eine

dankenswerte Tat des bernischen historischen Vereins, daß er den Anstoß gab,
der weiteren Zerstörung der Reste Einhalt zu tun — wenn wenigstens die

Restauration in richtiger maßvoller Weise durchgeführt witd.
Es ist ein ganzer Gebäudekomplex, auf den die noch fichtbaren Mauer-

reste schließen lassen, um einen großen, etwa eine Juchart haltenden Hofraum
angelegt. Was wir auf dem kleinen Fußweg zuerst erreichen, ist ein gewaltiger,
wohl mehr als zur Hälfte eingestürzter Turm, dessen Mauern mehr als 5 Fuß
dick sind. Daran anschließende Nebengebäude mögen als Stallungen und
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